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Schluß der Anzeigenaunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.
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Nr. 42 Dienstag, den 9. April 1929 31. Jahrg.
Die Eigentümer von

Kraftfahrzeugen
mit einem betriebsfertigen Eigengewicht bis zu 2,5 Tonnen
haben, ſoweit die Fahrzeuge vor dem 1. April 1928 zu
gelaſſen worden ſind, umgehend bei der Zulaſſungsbehörde
(Landratsamt) die Eintragung des Hubraumes in die
Zulaſſungsbeſcheinigungen zu beantragen. Der Hub-
raum muß auch auf dem Typenſchild am Fahrzeuge
angegeben ſein.

Falls ein früher zugelaſſenes Kraftrad nach den neueren
Beſtimmungen als Kleinkraftrad gilt, iſt die Umſchreibung
zu beantragen.

Kemberg, den 5. April 1929.

45] Die Polizeiverwaltung.
Neues in Kürze.

Die Pariſer Konferenz iſt jetzt in die endgültigen Be
ſprechungen über die Reparationen gelangt. Während die fran
zöfiſchen Zeitungen einem weitgehenden Optimismus huldigen,
behe“ von deutſcher Seite darauf hin, daß hierzu kein Anlaß

ehe.
Es werden nunmehr Einzelheiten über die von den Finanz-

ſachverſtändigen gefundene Einigung über den Etat bekannt.
Danach ſoll die Erhöhung der Erbſchafts, Vermögens und Bier
ſteuer fallen gelaſſen worden ſein.

Der öſterreichiſche Bundespräſident hat ſich von den Partei
führern über die Regierungskriſe berichten laſſen. Es iſt dies
das erſte Mal, daß der Präſident in die Negierungsverhand-
lungen eingreift.

Die Truppen der Nanking- Regierung haben die Verfolgung
der fliehenden Wuhan- Armee aufgenommen. Jn Hankau

herrſcht Ruhe.
Reuer Flaggen Erlaß der Reſchsregierung

Die Reichsfarben müſſen an hervorragender Stelle gezeigt
werden.

o Berlin, 5. April.
Amtlich wird mitgeteilt: Entſprechend einer vom letzten

Reichstag gefaßten Entſchließung hat die Reichsregierung
folgenden Erlaß herausgegeben:

„Die Reichsregierung erachtet es als eine nationale Pflicht
und ſtagtspolitiſche Notwendigkeit, daß bei Veranſtaltungen, an
denen Vertreter der Reichsregierung oder der ihrnachgeordneten Behörden teilnehmen, dem Gedanken der Reichs
einheit und der Reichstreue durch eine r 7 Hervorhebung
der verfaſſungsmäßigen Reichsfarben SchwarzRot- Gold deutlich Ausdruck verliehen wird. Sie ordnet daher
an, daß Vertreter von Reichsbehörden an Veranſtaltungen, bei
denen Flaggenſchmuck verwendet wird, nur dann teilnehmen
dürfen, wenn die Reichsfarben an hervorragenderStelle gezeigt werden und ihnen überhaupt ein angemeſſener
und würdiger Anteil an dem Flaggenſchmuck eingeräumt wird.

Vor der Entſcheidung über die Teilnahme der Behördenver
treter iſt feſtzuſtellen, ob und inwieweit den Erforderniſſen dieſes
Erlaſſes genügt iſt; nötigenfalls iſt auf eine entſprechende Aus
ſchmücküng in den Reichsfarben hinzuwirken. Dieſe Feſtſtellungen
und die etwa erforderliche Einwirkung auf die Veranſtalter
liegen gegebenenfalls nach n nſ n mit der am Orte
befindlichen Landesbehörde dem Leiter der in Abſchnitt 2
des Erlaſſes über Hoheitsanordnungen vom 20. März 1929 ge
nannten Behörde ob. Die hiernach zuſtändige Stelle hat das
Ergebnis ihrer Feſtſtellungen den übrigen Reichsbehörden,
Reichsſtellen und Reichsanſtälten mitzuteilen

Das Loch im Etat wird geſtopft.
Die Parteien der Großen Koalition haben ſich über den
Haushalt geeinigt. Es bleibt ein Defizit von 130 Mil

lionen. Das Reichskabinett hat das Wort.
e Berlin, 5. April.

Die ſeit einigen Tagen von den Finanzſachver-
ſtändigen der Deutſchen und Bayriſchen Volkspartei,
des Zentrums, der Demokraten und Sozialdemokraten
geführten Verhandlungen über den Haushaltsplan
ſind geſtern mit einem befriedigenden Ergebnis abgeſchloſſen
worden. Die Verſtändigung lautet dahin, daß das Loch
im Etat bis auf 130 Millionen verringert wurde.
Das Reichskabinett wird jetzt zu den Vereinbarungen der
Parteien Stellung nehmen, ſo daß bis zum Zuſammentritt
der Fraktionen am kommenden Dienstag eine Klärung
herbeigeführt ſein könnte.

Offiizell iſt über die getroffenen Vereinbarungen nonichts bekannt, doch berichtet die Preſſe bereits e
dene Einzelheiten über die vorgenommenen Abſtriche, die
ſich folgendermaßen zuſammenſetzen. Beim Auswärtigen
Amt 3,1 Millionen, beim Reichsinnenminiſterium 4,1 Mil
lionen, beim Miniſterium für die beſetzten Gebiete 4 Mil
lionen, und beim Reichswehrminiſterium 7,3 Millionen.
Beim Reichswirtſchaftsminiſterium ſollen 2,6 Millionen ge
ſpart werden, bei den Sozialausgaben 45 Millionen. Die
größten Abſtriche wurden beim Reichsverkehrsminiſterium
mit 48,5 Millionen vorgenommen Beſonders betroffen ſind
dabei die Luftfahrt und der Bau der Waſſerſtraßen (insbe
ſondere Kanäle). Beim Reichsernährungsminiſterium wur
den 5,5 Millionen geſtrichen. Ferner ſollen von den ſach
lichen Ausgaben der Behörden 10,6 Millionen eingelpart

werden, vor allem durch Verminderung der Reiſekoſten und
ähnliche Bedürfniſſe. Beim Reichsfinanzminiſterium ſind
abgeſtrichen 6,2 Millionen. Vom Kriegslaſtenetat ſind 17
Millionen geſtrichen

Die Einnahmen werden zunächſt dadurch erhöht, daßder Beitrag der Reichs p o um 35 Millionen und das
Aufkommen der Tabakſteuer durch einen erhöhten An
ſatz ebenfalls um 35 Millionen erhöht werden. Durch ſchär
fere Kontrolle der Schwarzbrenner und Heranziehung der
bisher ſteuerfreien kleinen Brenner ſollen 90 Millionen
Mark mehr aus der Branntweinſteuer gezogen
werden. Durch Einziehung der ſchon im Jahre 1926 be
ſchloſſenen Nach zahlung zur Vermögensſteuer ſollen
weitere 40 Millionen Mark mehr einkommen. Eine dau
ernde Erhöhung der Vermögensſteuer will man vermeiden,
ſo daß die urſprünglich geplante Erhöhung bzw. Erweite-
rung der Bier, Erbſchafts- und Vermögensſteuer fallen ge
laſſen worden iſt.

Die Eiſenbahner wollen Verhandiun
Eine Erklärung der Organiſationen.

o Berlin, 7. April.
Die drei vertragſchließenden Eiſenbahnerverbände, der

Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſchlands, die Ge
werkſchaft deutſcher Eiſenbahner und der Allgemeine Eiſen
bahnerverband veröffentlichen folgende Erklärung:

„Die Eiſenbahnerverbände haben ſich in einer gemein
ſchaftlichen Sitzung mit dem gegenwärtigen Stand der
Lohnbewegung und mit der Stellungnahme der Spitzenor-
ganiſationen zu derſelben beſchäftigt.

Die Verbände billigen es, daß ſich die Spitzenorganiſa
tionen an die Reichsregierung und an die Reichsbahn wen-
den wollen zwecks Einleitung weiterer Verhandlungen.

Die Verbände ſetzen dabei voraus, daß ihren berech

r

tigten und erfüllbaren Fordekungen baldigſt Rechnung ge
trägen wird. Sie behalten ſich entſprechend der weiteren
Entwicklung der Dinge ihre endgültige Stellungnahme vor.

Von den Funktionären und Mitgliedern wird ſtraffſte
Diſziplin und unbedingte Befolgung der Beſchlüſſe der Or
ganiſationsleitungen erwartet.“

Einheitsverband der Genoſſenſchaften.
Aus den geplanten Satzungen.

e Berlin, 7. April.
Nachdem nunmehr ſowohl der Reichsverband wie auch

der Raiffeiſenverband dem Satzungsentwurf des Einheits-
verbandes grundſätzlich zugeſtimmt haben, dürfte es für
die Oeffentlichkeit von Jnkereſſe ſein, die wichtigſten Be
ſtimmungen aus dieſen Satzungen zu erfahren. Hinzuweiſen
iſt zunächſt auf den neuen Namen des Verbandes, der zu
ſtandegekommen iſt, indem man dem Namen des bisherigen
größten Verbandes, des Reichsverbandes der deutſchen
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften das Wort „Raiffeiſen“
angefügt hat. Der Verband wird demnach firmieren:
Reichsverband der Deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften Raiffeiſen e. V.

Die Statuten ſelbſt lehnen ſich ſtark an die bisherigen
Satzungen des Reichsverbandes an. Das Syſtem der De
zentraliſation iſt demnach im weſentlichen beibe-
halten worden. Dies kommt insbeſondere dadurch zum
Ausdruck, daß die Satzungen den Paſſus enthalten, „der
Beitritt zum Reichsverband läßt die Selbſtändigkeit
der einzelnen Mitglieder unberührt“.

Jm Paragraph 3 der Satzungen, der ſich mit den Auf
gaben des Reichsverbandes befaßt, iſt die Tradition, die
im Raiffeiſengedanken liegt, weiteſtgehend berückſichtigt
worden. Die wichtigſte Aenderung gegenüber den bis
herigen Satzungen des Reichsverbandes liegt darin, daß
der Reichsverband die Rechte eines Reviſionsver-
bandes im Sinne des Genoſſenſchaftsgeſetzes erhält. Nach
Paragraph 11 ſind demnach auch die Mitglieder verpflichtet,
ſich durch die Reviſionseinrichtungen des Reichsverbandes
revidieren zu laſſen. Eine Reviſion war ſchon bisher vor
geſehen durch die Reviſions- und Treuhand- Geſellſchaft des
Reichsverbandes, es handelte ſich aber dort um eine Kann
Vorſchrift, während hieraus jetzt eine Muß Vorſchrift
geworden iſt. Hierin liegt naturgemäß eine Rückenſtärkung
des Reichsverbandes gegenüber ſeinen Mitgliedern. Die
Mitgliedſchaft können erwerben, genoſſenſchaftliche Revi
ſionsverbände und Zentralgeſchäftsanſtalten, die dem
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen dienen ſofern ihr
Arbeitsbereich über das Gebiet einer Provinz hinausgeht.

Neu iſt weiter die Einrichtung eines Schiedsge-
richt s, das bei Streitigkeiten zu entſcheiden hat und
deſſen Zuläſſigkeit und Verfahren der Verwaltungsrat
regelt. Organe des neuen Verbandes ſind der Vorſtand,
der Verwaltungsrat, der Geſamtausſchuß und die Mit
gliederverſammlung (Genoſſenſchaftstag). Der Vorſtand
ſoll aus einem dreiköpfigen Präſidium und der Anwalt-
ſchaft beſtehen. Durch die beiderſeitige Annahme dieſer
Satzungen iſt man einen guten Schritt in der Vildang des
Einheitsverbandes weitergekommen. Die Auslaſſtingen
über die Sitzungen laſſen aber die Vermutung zu, daß die
Pe v onalfrage. noch keine völlige Klärung gefun
den hat.

„Deutſche Jlluſtrierte“ i ars

UAnannehmbar!
Zu irgendwelchem Optimismus liegt kein Anlaß vor.“

Die unmöglichen Forderungen der Alliierten
S Paris, 7. April.

Die Pariſer Sachverſtändigenverhandlungen ſind jetzt
endgültig vor der Entſcheidung angelangt. Der Kampf
dreht ſich jetzt ausſchließlich um die Höhe und Dauer der
deutſchen Jahreszahlungen. Während nun die fran
zöſiſche Preſſe in großer Aufmachung ihrem Optimismus
Ausdruck gibt, wird von deutſcher Seite ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß zu einer ſolch roſigen Anſchauung der
Dinge nicht der geringſte Anlaß vorliege.

Jn der Tat, betrachtet man die alliierten Forderungen,
wie ſie die Pariſer Zeitungen jetzt offenbar dem wirk
lichen Sachverhalt entſprechend darſtellen, dann wird es
ohne weiteres klar, daß Deutſchland unter keinen Umſtän
den aufsdieſe Forderungen eingehen kann. So ſtellt z. B.
der „Matin “die alliierten Geſamtforderungen zuſammen.
Danach iſt von den Alliierten eine Geſamtſumme gefordert
worden, die mit einer Annnität von 1800 Millionen be
ginnt, wovon 900 Millionen für eigentliche Reparationen
37 Jahre laufen, während der Anteil der interalliierten
Schulden an den Annuitäten von 900 Millionen innerhalb
zwölf Jahren auf 1700 Millionen ſteigt. Die Laufzeit des
Anteils für interalliierte Schulden ſei 58 Jahre. Nach
Sauerwein ſoll ſich für die erſten 37 Jahre eine Durch
ſchnitts-Annuität von 2,35 Milliarden errechnen, danach
eine ſolche von 1700 Millionen Mark. Die Ausführungen
der übrigen franzöſiſchen Blätter und auch der engliſchen
Preſſe läuten ungefähr gleichartig.

Wenn die Alliierten auf dieſen ungeheuren Ziffern be
harren ſollten und den Anſchein dazu hat es, dann wären

ſämtliche Ausführungen Dr. Schacht über die Grenzen
der deutſchen Leiſtungsfähigkeit in den Wind geſprochen
Dann verſuchte man aber auch dem Verſailler Vertrag Ge
walt anzutun, der ausdrücklich beſtimmt, daß Deutſchlands
Reparationen nicht mehrere Generationen
belaſten dürften.

Angeſichts dieſer Sachlage taucht wieder ein Verdacht
auf, der ſchon vor Beginn der Pariſer Konferenz ausge
ſprochen wurde, daß nämlich die Alliierten durch ihre hohen
Forderungen verſuchen, bei Amerika einen Nachlaß
ihrer Kriegsſchulden zu erreichen. Sie wollen ſich dabei
Deutſchlands als. Werkzeug bedienen. Wiſſen doch auch die
Alliierten genau, daß die amerikaniſchen Finanzmänner,
die bedeutende Summen in die deutſche Wirtſchaft geſteckt
haben, es nicht zugeben würden, daß Deutſchland ruiniert
und die amerikaniſchen Anleihen verloren gehen. Für die
Rolle eines Prügelknaben darf ſich Deutſchland aber
keinesfalls hergeben. Das wird Dr. Schacht auch niemals
zugeben und darum iſt die Lage in Paris jetzt äußerſt kri
kiſch, weil bei einer Unnachgiebigkeit der Alliierten ſchon
in den nächſten Tagen ſich die Erfolgloſigkeit der Bemühun
gen herausſtellen dürfte.

Zu Schiff von der Vordſee zum Bodenſee.
Deutſchſchweizeriſches Abkommen über den Oberrhein.

o Berlin, 6. April.
Zwiſchen Deutſchland und der Schweiz iſt am 28. März

ein Vertrag über die Schiffbarmachung des Rheins
von Straßburg bis Konſtanz abgeſchloſſen worden.

Beide Staaten kommen darin überein, daß die Regu
lierung des Rheins zwiſchen Straßburg, Kehl und Baſel
unverzüglich zu beginnen und ohne Anterbrechung n
zuführen iſt. Jm Zuſammenhang mit dieſen Arbeiten iſt
der Ausbau des Oberrheins von Baſel bis zum Bodenſee
zu einem großen Schiffahrtsweg zu erſtreben, ſo daß man
zu Schiff von der Nordſee zum Bodenſee wird fahren kön
nen. Sobald die wirtſchaftlichen Verhältniſſe die Ausfüh
rung dieſes Unternehmens möglich erſcheinen laſſen, wird
zwiſchen der Schweiz und der badiſchen. Regierung die
Koſten verteilung und die Durchführung der techniſchen
Arbeiten geregelt werden.

Apanasjewitſch geiſtig umnachtet.
War er ein Jnduſtrieſpion?

D Kowno, 5. April.
Wie aus Moskau gemeldet wird, erklärt man ſich auf

ruſſiſcher Seite die Tat rn mit geiſtiger Am
nachtung. Jm Geſpräch mit dem ruſſiſchen Generalkonſul
erklärte er, er habe in Notwehr gehandelt. Der pol
niſche Beamte habe ihn zu der Tat aufgereizt. Apanasje
witſch hat im ruſſiſchen Bürgerkrieg einen Nervenzuſam
menbrüch erlitten und war in Moskau in einer Nervenheil-
anſtalt in Behandlung.

Die Nachrichten der polniſchen Preſſe, wonach Apanasje
witſch geheime Schriftſtücke der deutſchen ſche miſchen

nduſtrie mit ſich geführt habe, werden als aus der
Luft gegriffen bezeichnet. Jm Außenkommiſſariat iſt man
mit dem Verhalten der polniſchen Preſſe ſehr unzufrieden.
Es verlautet, daß diesbezügliche Schritte in Warſchau ge
plant werden, um eine Züſpitzung der ruſſiſchpolniſchen
Beziehungen zu vermeiden.
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Die Kunſt und die Städte.
Von

Oberbürgermeiſter Dr. Luppe.
In früheren Zeiten waren große Schichten in unſe-

rem Volke materiell ſo geſtellt, daß ſie ſich den Kunſt
enuß leiſten konnten ſowohl der Zeit nach wie auch
nanziell. Früher iſt die Förderung der Kunſt vor

allem durch das Publikum, durch Mäzene er-
folgt. Nun haben wir erlebt, daß große Teile dieſer
Kulturſchicht verarmt ſind und nicht mehr die Möglich-
keit haben, ſich wie früher dieſe Kunſtgenüſſe zuteil
werden zu laſſen und damit zur Förderung der Kunſt
beizutragen und auf der anderen Seite erleben wir, daß
durch eine Umſchichtung große neue Schichten des Vol
kes heraufkommen, in denen das Sehnen nach höheren
geiſtigen Gütern und Genüſſen ungeheuer ſtark iſt, die
aber noch nicht die Mittel haben oder aufbringen, um
der Kunſtgenüſſe teilhaftig zu werden.

Hier liegt die große Aufgabe, Verſtändnis und Jn
tereſſe für die Kunſt zur wecken, ſowie Genußmöglichkeit
für die Kunſt zu ſchaffen. Wenn wir das nicht tun, dann
wird die Kunſt verkümmern, ſie wird ſich von
ſelbſt nicht auf der bisherigen Höhe halten können. Sie
wird verkümmern und damit verkümmern auch die
Künſtler. Wenn wir den Künſtlern nicht Betätigungs
möglichkeit geben und Abſatzmöglichkeiten ſchaffen,
wenn wir die Theater und Konzerte nicht erhalten
können, durch Ausſtellungen und auf alle andere mög-
liche Weiſe dem Künſtler die Lebensmöglichkeit geben,
dann muß die Zahl der Künſtler ſtark zurückgehen, und
ſie werden dann nicht das ſchaffen können, was ihrem
künſtleriſchen Empfinden und Schaffensdrang entſpricht,
ſondern was dem augenblicklichen geſchäftlichen Jnter-
eſſe dient. Das ganze Nivegau der Kunſt wird her
abſinken, wenn nicht die Kunſt Hörer, Zuſchauer
und Käufer findet. Auch früher iſt die Kunſt nicht ohne
Förderung durchgekommen. Die Kirche und die Städte,
dann jahrhundertelang die Fürſten waren diejenigen,
welche in früheren Zeiten neben privaten Beſtellern die
ſtärkſten Anregungen und Möglichkeiten für das künſt
leriſche Schaffen gegeben haben.

Nach dem 70er Kriege, nach dem wirtſchaftlichen
Aufſchwung waren es bereits in erheblichem Umfange
die Städte neben den Staaten, welche große Samm
lungen zuſammengebracht haben, welche Kunſtförderung
durch Theater und Konzerte getrieben haben. Unfere
Aufgaben ſind heute aber viel größer als früher. Die
Fürſten ſind weggefallen; auch die Kirche kann die
Kunſt nicht mehr fördern wie früher. Wer ſoll es nun
tun? Die Mäzene, die Käufer der Kunſtwerke ſind
zuſammengeſchrumpft; erſt langſam kommen ſie wieder,
erſt langſam bekommen wir wieder eine Käuferſchicht.
Aber damit allein iſt nichts getan; denn heute beſteht
unſere Aufgabe darin, in alle Schichten des Vol-
kes die Kunſt hineinzubringen, wo Sehnſucht nach
Höherem beſteht. So iſt unſere Aufgabe als Städte zum
Teil, dieſe früheren Mäzene zu erſetzen, indem wir

Kunſtſammlungen unterhalten, Theater betreiben, mu
ſikaliſche Vorführungen ermöglichen, indem wir Auf
träge für Kunſtwerke aller Art geben, indem wir aber
auch die Möglichkeit ſchaffen, Verſtändnis und Kunſt
intereſſe in alle Schichten des Volkes zu bringen.

So haben die Gemeinden eine viel größere
Aufgabe auf dieſem Gebiete als früher und wenn ſonſt
viel gegen die Betätigung der öffentlichen Hand ge
redet wird, hier iſt eines von den Gebieten, wo die pri
vate Wirtſchaft weniger Einſpruch erhebt. Aber ich
ſage offen: unſere gemeindliche Kunſtförderung ſoll auch
die Aufgabe haben, gerade auch die privaten Kreiſe wie
der zur Förderung der Kunſt heranzuziehen.

Ganz beſonders ſchwierig liegt die Sache mit der
bildenden Kunſt. Die moderne Richtung der Ar
chitektur, welche die großen Linien betont, lehnt in ſtar
kem Maße den plaſtiſchen Schmuck ab und lehnt auch
insbeſondere für das Privathaus jeden bildneriſchen
Schmuck ab. Kahle Mauern und Wände ſind die große
Mode. Sachlichkeit und Zweckmäßigkeit ſtehen allein

einigten

herrſchend im Vordergrund. Dieſe Richtung, die heute
bei weiten Kreiſen unſerer Architekten herrſcht, iſt eine
ungeheure Gefahr für den Beſtand und die
Entwicklung der Kunſt. Hier haben wir ein Gegenge
wicht zu ſchaffen. Es iſt eine geiſtige Verarmung und
Verödung. wenn wir die wundervollen Formen und
Farben, welche die Natur uns gegeben hat, einfach igno
rieren und ſie aus dem Leben ausſchalten wollten; wir
wiſſen doch, wie viel Freude ſie machen, wir wiſſen, daß
die Linie nicht alles ſein kann. Wir haben daher auf
dem Gebiet der bildenden Kunſt noch größere Aufgaben
als beim Theater und bei der Muſik.

Die Forderung geht dahin: Aufträge an die leben
den Künſtler, Weckung des Intereſſes für die Kunſt.
Eine Auftragserteilung iſt möglich auch in
kleineren Gemeinden: Nach 25 und 40jähriger Dienſt-
zeit kann man als Ehrengabe an Beamte und Arbeiter
oder ehrenamtlich tätige Bürger eine künſtleriſche Ra
dierung oder ein ſonſtiges Kunſtblatt geben; Adreſſen,
Ehrenbürgerurkunden, Plaketten für verſchiedene An
läſſe, Preiſe bei Sportfeſten, Ausſtellungen, Plakate aus
allen möglichen Anläſſen uſw. können Künſtlern in Auf-
trag gegeben oder von ihnen erworben werden.

Die Weckung von Verſtändnis kann erfolgen nicht
nur durch Vorträge in Volkshochſchulen, Fachſchulen
uſw., ſondern vor allem auch dadurch, daß wir die Mög
lichkeit geben, Kunſtwerke zu ſehen und zu genießen und
in ihren Geiſt einzudringen. Die Schicht der Menſchen,
welche das Sehnen nach Schönem und Gutem haben, iſt
viel größer als man glaubt; ihr muß man die Kunſt
zugänglich machen in dem Zeitpunkt, an welchem ſie da
für Zeit und Muße hat.

Wir haben in den meiſten Städten einen Kunſtver
ein. Hier bietet ſich die beſte Möglichkeit anzuknüpfen.
Der Bürgermeiſter ſollte ſtets in dem Vorſtand mittätig
ſein. Eine Ausſtellung im Kunſtverein läßt ſich über
all ermöglichen. Es iſt eine ungeheuer wertvolle und
dankenswerte Aufgabe, den Menſchen über die Not des
Tages hinauszuheben, ihn zu erfüllen mit Freude an
Kunſtwerken, mit Verſtändnis für die Kunſt und ihm
damit auch innere Harmonie zu geben.

Wem gehört der Güdpol?
Streit zwiſchen England und Amerika.

O London, 5. April.
Jn politiſchen Kreiſen Londons erwartet man demnächſt

die Antwort der amerikaniſchen Regierung auf die bri
tiſche Note wegen der Oberhoheit des Gebietes am Süd
pol. Ueber den Jnhaltt der amerikaniſchen Antwort iſt im
einzelnen noch nichts bekannt, doch iſt man bereits davon
unterrichtet, daß die amerikaniſche Regierung die britiſchen
Hoheitsanſprüche, die ſich nahezu auf das ganze Gebiet am
Südpol in einem ſehr großen Umkreis erſtrecken nicht
anerkennen wird. England ſtützt ſeine Hoheitsan
rechte auf die Entdeckungen durch Scott, Shakleton und an
deren britiſchen Forſchern:

Amerika wird dieſe er i mit der Begründung
zurückweiſen, daß ein großer Teil der von Großbritannien
in Anſpruch genommenen Gebiete im Namen der Ver

tag ten
Der Streit um das Gepi dwie es ſcheinen könnte, da neben dem Walfiſchreich

t um vielfach angenommen wird, daß noch ſehr bedeutende
Mineralſchä tze vorhanden ſind, deren Hebung bei der
ſchnellen Entwicklung der Wiſſenſchaft heute keineswegs
mehr unmöglich erſcheint.

„Technitk im Heim.
Eröffnung einer Ausſtellung in Eſſen.

Jn Eſſen wurde die Ausſtellung „Technik im Heim
in Anweſenheit des Generaldirektors des Deutſchen Mu
ſeums in München, Exzellenz von Miller, ſowie des Wohl
fahrtsminiſters Hirtſiefer und Vertretern von Behörden
und Verwaltung eröffnet.

Die Ausſtellung, die in Eſſen erſtmalig an die Oeffent
lichkeit tritt, iſt als Wanderausſtellung gedacht und für
Hausfrauen aller Kreiſe beſtimmt. Sie iſt mit einer „Schule
der Hausfrauen“ verbunden. Hier werden vier Schulungs
wochen veranſtaltet, die über alle Gebiete des Wohnens,
der Hausarbeit, der Verpflegung, und der Rationaliſierung
des Haushalts unterrichten.

iſt micht ſo vedeutunge los

Kemberg, den 8, April 1929]

Das Arbeitsamt baut die durch den bisherigen harten
und langen Winter vorübergehend eingeführten Milderungen
in der Meldepflicht wieder ab. Durch die winterlichen
Witterungsverhältniſſe ſah ſich das Arbeitsamt Wittenberg
(Bez. Halle), wie wir auch in unſerer Zeitung ſ. Zt. des
öfteren bekanntgegeben haben, veranlaßt, Erleichterungen
und Entlaſtungsmaßnahmen durchzuführen. Wie uns das
Arbeitsamt mitteilt, ſollen mit Wirkung ab 9. April d. J.
dieſe Maßnahmen aufgehoben werden, um nun wieder den
Normalſtand herbeizuführen. In Verbindung mit dieſen
Dingen hat das Arbeitsamt nunmehr auch die Beſchlüſſe
des Verwaltungsausſchuſſes zum endgültigen bezirklichen
Aufbau durchzuführen und darüber hinaus durch Umſtel
lungen und Aenderungen Vorſorge getroffen, daß das Zahl
geſchäft allenthalben in der kürzeſten Zeit abgewickelt wer
den kann. Die Vielheit der Aenderungen und Umſtellungen
geſtattet nicht, uns hier in Einzelheiten zu ergehen. Es
dürfte weit richtiger ſein, daß die betroffenen- Arbeitsloſen
ſich durch Studium der entſprechenden an den ſchwarzen
Brettern des Arbeitsamts angeſchlagenen Bekanntmachungen
orientieren. Weſentlich erſcheint es uns, daß die Arbeits
loſen des Stadtkreiſes Wittenberg nunmehr wöchentlich 5
mal und zwar an jedem Montag, Dienstag, Mittwoch
Donnerstag und Freitag ihrer Kontrolle genügen. Des
weiteren teilt uns das Arbeitsamt mit, daß mit der ſeit
herigen Praxis gebrochen iſt und daß in der Folgezeit
jugendliche Arbiter und Arbeiterinnen, Arbeiter und Ar
beiterinnen nach Vollendung des 21. Lebensjahres und An
geſtellte und Angehörige geiſtiger Berufe zeitlich voneinander
getrennt ihrer Meldepflicht nachzukommen haben. Wir ſind
mit dem Arbeitsamt einig darin, daß durch eine ſolche
Dreigliederung ein weiter Schritt in der Richtung der He
bung des Vermittlungsgeſchäftes des Arbeitsamts getan iſt
und es wäre deshalb nur zu begrüßen, wenn die Beſtre
bungen des Arbeitsamts allenthalben ſtärkſten Widerhall
finden. Mit der Wiedergabe dieſer beiden grundgeſetzlichen
Veränderungen möchten wir uns begnügen.

Sport. Am geſtrigen Sonntag fanden in Apollens
dorf die diesjährigen Gau und BezirksFrühjahrswaldläufe
ſtatt, wozu auch der hieſige M.T.-V. eine Anzahl ſeiner
Läufer zum Start ſchickte. Trotz der ungünſtigen Witterung
hatten ſich annährend 200 Läufer am Start eingefunden.
Für den hieſigen M.T.V. konnten folgende guten Erfolge
erzielt werden und zwar:

Gruppe A (Meiſterklaſſe) 7500 m.
Gerhard Schröter 5. Gau und Bezirksſieger.

Gruppe B. 3000 m.
Paul Gerber, 1. Gau und Bezirksſieger.
Walter Namislo, 3. Gau und Bezirksſieger.
Die Mannſchaft, Paul Gerber, Walter Namislo, Herbert

Wildau konnte in dieſer Klaſſe den 1. Gau und Bezirks
ſieg im Mannſchaftslauf an ſich reißen mit großem Vorſprung.

Gruppe E (Jugend 14——15 Jahre) 1000 m.
n n 2. Bezirksſieger.

Frühjahrsgeländeläufe der T. ſowie des Kreiſes lilc.
ſtatt, wozu auch wieder einige Angehörige des M.T.V.
gemeldet ſind. Hoffentlich können wir wieder einige Läufer
unter den Siegern finden.

Eutzſch. (Fahrraddiebſtahl Am 1. Hſterfeiertag
wurden 2 Fahrräder (MifaRennmaſchinen) geſtohlen. 4
Rennfahrer der Strecke Berlin Leipzig raſteten kurze Zeit
im Gaſthof zum Löwen und ſtellten im Hausflur die Räder
unter. Als ſie um 20 Uhr das Lokal verlaſſen wollten,
ſtellten ſie feſt, daß 2 Räder verſchwunden waren. Am
2. Feiertag wurden von dem Lokomotivführer Semmner
aus Bergwitz die Räder im Walde unweit Uthauſen ge
funden und benachrichtigte dieſer ſofort die Landjägerei
Radis, die dieſen Fund ſofort der Ortsbehörde Uthauſen
mitteilte. Die Diebe konnten bisher nicht ermittelt werden.
Die Eigentümer der Fahrräder ſind Karl Bornſchein aus
BerlinZehlendorf und Ludwig Kinski aus BerlinLichter
felde. Irgendwelche Beobachtungen wolle man ſofort der
Polizei in Pratau oder Radis mitteilen
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„Trude,“ ſagte Ruth verſonnen, „Trude!“
Dieſe war vor ihr auf den Boden gekniet, den Köeper

von ſtoßweiſem Schluchzen erſchüttert. „Vergiß mich nicht,
Ruth!“ bat ſie rührend und küßte deren Hände.

Erſchrocken, glitten die Augen der jungen Frau durch
den Raum. „Er“ war nicht da. Hartmann ſtand, ſich ver
abſchiedend, draußen vor dem Abteil. Als der Vater auf
das Trittbrett ſtieg, ſtreckte ſie ihm flehend beide Hände
entgegen.

„Nicht, Vater! Nicht noch einmal! Er iſt ja ſchon
tot! Gib ihn mir wieder!“

Wortlos wandte Hans von Hechingen ſich zurück und
bat Hartmann, unter die Türe zu treten, damit Rüth ihn
ſehen könne.

„Jch komme gleich, mein Liebes!“ ſagte er, mit einem
unſagbar gütigen Lächeln ihr zunickend

Jhre Augen leuchteten für eine Sekunde auf. Sie
wandte den Blick nicht mehr von ihm.

Ehe er in den Wagen ſprang, hielt ſein Schwiegervater
für einen Augenblick ſeine beiden Hände umklammert. Er
wollte bitten Sei gut mit meinem Kinde und habe Ge
duld mit ihm und vergib mir, was ich euch getan habe.
Aber er brachte kein Wort über die Lippen Alles blieb
ungeſprochen.

Hartmann verſpürte nur den krampfhaften Druck ſeiner
Hände und fühlte Mitleid in ſich aufſteigen.

„Jch werde Jhnen jeden zweiten Tag Nachricht geben,
wie es mit Ruths Befinden ſteht!“ ſagte er höflich. Sie
dürfen ganz beruhigt ſein, Herr von Hechingen! Meine
Frau wird glles haben, was nur immer wünſchenswert
für ſie iſt. Jn Hamburg erwartet uns die Schweſter, die
mich ſeinerzeit im Felde gepflegt hat. Jch habe durch
gehende Arbeitszeit von acht Uhr morgens bis vier Uhr

Schweſter. Den übrigen Teil des Tages bis zum andern
Morgen bin ich immer um ſie!“

Hechingen bat, ihn zu verſtändigen, wenn es notwendig
würde, Ruth in ein Sanatorium oder eine Heilanſtalt zu
bringen. Hartmann ſchüttelte den Kopf.

„Jch werde ſie nicht aus den Händen geben, wir blei
ben beiſammen. Andernfalls findet ſich immer noch ein
Weg, daß wir nicht mehr getrennt werden!“

Als das Zeichen zur Abfahrt gegeben wurde, ließ er
das Fenſter herunter und bat Ruth, noch einmal hinaus
zuſehen. Sie reichte Trude die Hand, ebenſo Benedikt und
Eberhard. Als der Vater auf das Trittbrett ſtieg, drängte
fie Härtmann, der neben ihr ſtand, etwas zurück, als habe
ſie Furcht, es könne ihm etwas geſchehen.

Sie hob Hans von Hechingens Rechte bis gegen die
Lippen, um ſie im nächſten Augenblick mit einem merklichen
Schauern wieder ſinken zu laſſen. „Jch kann nicht!“ ſtam-
melte ſie. „Jch kann ſein Blut nicht trinken

Hechingen biß die Zähne aufeinander, nahm ſein Ta
ſchentuch und fuhr ſich damit über die Hand.

„Jetzt, Ruth?“ bat er flehend.
o zuckte zuſammen und wandte ſich ab. „Jch kann

nicht!“Die letzte Rauchwolke des Zuges war längſt verflüch-
tigt, aber Hans von Hechingen ſtand noch immer auf dem
Bahnſteig und ſtarrte in die Richtung, welche der Zug
genommen hatte. Trude ſah, daß Tränen in ſeinen er-
grauten Bart fielen. Sie ſchob ihren Arm durch den ſeinen.

„Komm, Vater! Hartmanns Liebe iſt größer als die
unſere alle zuſammen. Jn ſeinen Armen iſt ſie am beſten
aufgehoben. Sie wäre geſtorben, wenn wir ſie hätten
zurückhalten wollen.

Schweigend ging er an ihrer Seite nach dem Kraft
wagen, der ihn nach Frauenſtein zurückhrachte.

Am andern Morgen traf ein Telegramm aus Hamburg
ein, daß Rüth mit Hartmann gut angekommen ſei. He
chingen atmete erleichtert auf. Er hatte immer noch ge
fürchtet, es könnte während der Fahrt ein Unglück paſſie
ren, Ruth aus dem Zuge ſpringen oder ſich jonſt etwas

nachmittags. Dieſe Stunden iſt Ruth unter der Aufſicht der Gräßliches ereignen. Wie verſprochen, kam jeden zweiten
Tag eine Karte von Hartmann mit der kurzen Mitteilung,
daß ſich in Ruths Befinden nichts geändert habe. Von ſich
ſelbſt erwähnte er niemals etwas.

Jn dem kleinen Landhaus an der Alſter blühte Ruth
trotz ihrer geiſtigen Zerrüttung wie eine Frühlingsknoſpe
auf. Jhr Geſichtchen rundete ſich. Der ängſtlich ſuchende
Ausdruck ihrer Augen verlor ſich und wurde ſtill, träu-
mend. Wenn ſie den Gatten erblickte, leuchtete ihr Blick
glücktrunken auf. Die Schweſter, welche Hartmann zur
Pflege ſeiner Frau zu ſich gebeten hatte, war erfahren und
zuverläſſig bis ins kleinſte, und vor allem liebte ſie die
Kranke. Das war ihm die Hauptſache. Er ſaß von acht Uhr
früh bis vier Uhr nachmittags im Büro. Er mußte jemanden
haben, in deſſen Händen er ſein armes, junges Weib wohl
geborgen wußte und nicht befürchten mußte, daß ihr wäh
rend ſeiner Abweſenheit irgend etwas zuſtieß.

Er hatte gebeten, man möchte mit dem Mittagstiſch
nicht auf ihn warten. Er würde, wenn er um vier Uhr nach
Hauſe käme, das für ihn Warmgeſtellte zu ſich nehmen.
Die ſpäte Mittagszeit hielt er nicht für günſtig für ſie,
auch fürchtete er, der Haushalt könnte darunter leiden.
So ſaß Ruth bei Tiſch nur ihrer Pflegerin gegenüber.
Nach dem Eſſen ſchlief ſie eine Stunde. Dann ſtand ſie un
unterbrochen am Fenſter, auf die Ankunft des Gatten
wartend.

So war es auch heute!
Sie wußte genau die Zeit, wenn er um die Ecke bog.

Wenn er in den kleinen Vorgarten trat, litt es ſie nicht
mehr; ſie eilte nach der Diele, um ihn gleich beim Eintritt
in die Arme zu ſchließen.

„Hat mein kleines Mädchen gut geſchlafen und tapfer
zu Mittag gegeſſen? Ja?“

Er drückte ihr Geſichtchen an ſich und zog ſie mit ſich
in das trauliche Eßzimmer. Sie bediente ihn bei ſeinem
ſpäten Mittagsmahl ganz ſo, wie auch jede andere Frau
für ihren Gatten ſorgt. Entwickelte er an einem Tag
weniger Appetit als gewöhnlich, ſo ſchwammen ihre Augen.
in Tränen.

(Fortſetzung folgt.)

Aus der Heimat und dem Reiche.

Winden in Witebers di e



Bitterfeld, 3. April. Die Reichsbahndirektion Halle
hat ſich zu einem großzügigen Umbau des Bahnhofs Bitter
feld entſchloſſen. Die Ausgaben für dieſen Umbau werden
ſich auf 30 Millionen belaufen Die geſamte Gleisanlage
ſoll um 80 cm gehoben und ein vierter Bahnſteig hinzu
gefügt werden. Auch das Bahnhofsgebäude ſoll eine Er
weiterung erfahren. Der Güterbahnhof wird an die ent-
gegengeſetzte Seite der Bahnhofsanlagen verlegt werden.
Die zu dieſem Bau nötigen Mittel werden gänzlich von
der Reichsbahn aufgebracht werden. Der Bau wird,
wenn irgendmöglich, ſchon im kommenden Frühjahr be
gonnen werden.

Liebehna (Anhalt), 4. April. Kühe ſterben an Alkohol
vergiftung. Auf der hieſigen Domäne wurden die Kühe
mit gefrorenen Kartoffeln, die mit Sauerfutter vermiſcht
wurden, gefüttert. Darauf erkrankten ſie. Eiue Unterſuchung
ergab, daß ſich in dem Futter Methylalkohol entwickelt hatte,
der bei allen Kühen eine Alkoholvergiftung herbeiführte.

Neun Tiere ſind bis jetzt geſtorben.
Sangerhauſen, 3. April. Die durch Schundliteratur

überhitzte Phantaſie einer Knabenſchar hätte faſt ein furcht
bares Unglück zur Folge gehabt. In dem Birkenwäldchen
des Stadtparkes beim Roſarium ſpielten einige Jungen
Indianer. Sie hatten einen garnicht am Spiel beteiligten
Knaben, der ihnen aus irgend einem Grunde mißliebig
war, „gefangen“ und an einen Baum gebunden. Um ihn
herum ſchichteten ſie Reiſig und zündeten es an. Auf das
Geſchrei des Gepeinigten wurden Spaziergänger aufmerkſam.
Als ſie ſich näherten, ließen die rohen Burſchen ihr Opfer
im Stich und liefen davon. Es gelang den Hinzueilenden,
das Reiſig noch zur rechten Zeit auseinanderzureißen und
das Kind vor ſchweren Verbrennungen zu bewahren. Es
kam mit einigen Brandwunden und verſengter Kleidung
davon.

Coswig. Jugend herberge geplündert. Jn
einer der ketzten Nächte ſind Einbrecher in die zurzeit vom
Hochwaſſer umſpülte Jugendherberge eingedrungen und
haben dort den größten Teil des Jnventars geſtohlen. Die
Spitzbuben müſſen auf einem Kahn zur Herberge gelangt
ſein. Sie ſtahlen u. a. 60 Schlafdecken, die man erſt einige
Zeit vorher in die Herberge gebracht hatte, da man bei
gutem Wetter auf Oſterbeſuch gerechnet hatte.

Oſchersleben. Soldat rettet Kind. Nachmittags
ſpielten mehrere Kinder bei der alten Pumpſtation an der
Bode. Dabei rutſchte ein ſechsjähriges Mädchen vom Ufer
ab und fiel ins Waſſer. Eine in der Bodeſtraße wohnende
Frau wurde durch das Geſchrei der Kinder aufmerkſam und
benachrichtigte ſofort einige im Hauſe wohnende Männer
Kurz entſchloſſen ſprang der hier auf Urlaub weilende
Reichswehrgefreite Emil Janecke aus Quedlinburg dem
Kinde, das bereits 150 Meter abgetrieben war, nach und
brachte es wieder aufs Land. Wiederbelebungsverſuche
waren glücklicherweiſe erfolgreich.

Gr.-Lübars. Lötlampe explodiert. Bei der
Exploſion einer Lötlampe erlitt der Verwalter Werner
Kaufmann Verbrennungen im Geſicht. Er wurde dem
Magdeburger Krankenhauſe zugeführt.

Weißenfels. Wildererbande geſprengt. Eine
Wildererbande trieb ſchon ſeit langer Zeit im 4. Jagd
bezirk ihr Unweſen. Obwohl der Jaägdpächter, Kaufmann
Schleſing, mit ſeinem Sohne oft Tag und Nacht auf dem

oſten war, konnten die Burſchen nicht gefaßt werden.
Erſt jetzt gelang es mit Hilfe der hieſigen Kriminalpolizei,
die Wilderer zu ermitteln. Es ſind dies die Arbeiter Stöbe,
Hoffmann und Gebrüder Kranz. Sie haben den Faſanen-
beſtand des 4. Jagdbezirks vernichtet und ſind dabei in
raffinierter Weiſe vorgegangen. Vor dem Froſt benutzten
ſie einen extra für ihre Zwecke hergeſtellten Kahn zum
Ueberſetzen über die Saale, während ihnen ſpäter die
Eisdecke ſehr zuſtatten kam. Die Faſanen wurden mit einem
zerlegbaren Mauſer Karabiner geſchoſſen und meiſt in der
Wohnung der Gebrüder Kranz verſpeiſt.

Mehringen. Opfer des Froſtes. Beim Einebnen
von Rübenmieten wurden hier 10 tote Rebhühner gefun
den. Sie hatten dort nach dem Abfahren der Rüben unter
den ſtehen gebliebenen Erdwänden Schutz vor der Kälte
geſucht und wurden beim Zuſammenfallen der Erdmaſſen
unter ihnen begraben.

Halle a. d. S. Zelluloid brennt. Abends gegen
7 Uhr brach in der Reparaturwerkſtatt des Spielwaren-
hauſes R. Weibezahl in der Leipziger Straße ein Feuer
aus, nachdem das Perſonal die Geſchäftsräume bereits ver
laſſen hatte. Durch das leicht brennbare Material, Zellu
loid, griff das Feuer ſehr ſchnell um ſich Beim Eintreffen

der Feuerwehr ſtand die Reparaturwerkſtatt in hellen
Flammen. Die Wehr griff das Feuer vom Hofe und vom
Dach der Werkſtatt aus mit zwei Schlauchleitungen an und
löſchte es nach etwa anderthalbſtündiger Tätigkeit. Dabei
erlitt ein Oberbrandmeiſter einen Knöchelbruch.

Hohenmölſen. Anerwünſchter Krankenhaus-
beſuch. Jm Knappſchaftskrankenhaus wurde ein neuer
Einbruch verübt. Es wurden eine Menge Nahrungs und
Genußmittel geſtohlen. Die ſofort benachrichtigte Krimi-
nalpolizei hat die Ermittlungen aufgenommen.

Drognitz. Die naſſe Straße. Ein Anfall, der leicht
ſchlimme Folgen haben konnte, ereignete ſich auf der Straße
Reuenbeuthen Drognitz. Der von einem Vergnügen in
Weißbach heimkehrende V. aus Preßwitz konnte auf der
ſchlüpfrigen Straße mit ſeinem Rade die ſcharfe Kurve
nicht nehmen und würde in den Waldrand geſchleudert,
wo er beſinnungslos liegen blieb. Ein vorüberkommender
Muſiker ſorgte für die Anterbringung des Verunglückten
in Drognitz. Doch zeigte ſich bald, daß das Rad mehr ge
litten hatte als der Fahrer.

Weimar. Thüringiſche Kirchenſteuerämter.
Mit Wirkung vom 1. April ab wurden für die Veranla
gung und Erhebung der Kirchenſteuern Kirchenſteuerämter
errichtet in Altenbürg, Apolda, Arnſtadt, Bad Salzungen,
Eiſenach, Gera, Gotha, Hildbürghauſen, Jlmenau, Jena,
Meiningen, Rudolſtadt, Saalfeld, Schleiz, Sondershauſen,
Sonneberg und Weimar. Die Verwaltung der Kirchen
ſteuer der Kirchgemeinden wurde am Sitze des Kirchen
ſteueramtes ſowie derjenigen Kirchgemeinden, die zu einer
am Sitze des Kirchenſteueramts beſtehenden gemeinſchaft
ß glichen Hebeſtelle zuſammengeſchloſſen ſind, auf das Kir
chenſteueramt übernommen

Weimar. Der Schuß auf die Frau. Miniſterial
amtmann Adlung, der vor einigen Monaten aus Fahr
läſſigkeit ſeine Frau erſchoſſen hatte, wurde jetzt wegen fahr
läſſiger Tötung zu drei Monaten Gefängnis mit Bewäh-
rungsfriſt verurteiltMarkſuhl. Auto demoliert Steinmauer. Jn
der Kurve der Eiſenacher Straße fuhr ein ſchwerer Man
nesmann Laſtwagen mit Anhänger in das Grundſtück des
Landwirts D., wobei die erſt vor kurzem errichtete maſſive
Steinmauer völlig zertrümmert wurde und der Anhänger
des Laſtwagens umkippte. Drei vor dem Grundſtück be
findliche Telegraphenmaſte ſowie ein Hydrant wurden auch
zerſtört. Wagen und Anhänger waren ſchwer beladen
Der Führer des Laſtwagens war durch die Scheinwerfer
eines entgegenkommenden Autos geblendet worden. Men
ſchenleben oder Verletzungen waren zum Glück nicht zu be
klagen. Es iſt dies innerhalb anderthalb Jahren zum vier
tenmal, daß an dieſer Stelle ein Autounglück paſſiert. Die
ſehr ſteile Eiſenacher Straße iſt erſt kürzlich aſphaltiert
worden, ſo daß ſich die Geſchwindigkeit aller Fahrzeuge hier
außerordentlich geſteigert hat.

Steinfeld. Grober Unfug. Jn Abweſenheit ihres
Mannes wurden die Frau und die Kinder des hieſigen
Lehrers durch heftiges Pochen an den Wänden und Fen
ſterſcheiben ihrer Wohnung im Schulgebäude erſchreckt. Ver
ſchiedene Fenſterſcheiben und andere Gegenſtände wurden
zertrümmert bzw. beſchädigt. Als der Sohn des Lehrers
der Urſache dieſer Störungen nachgehen wollte, wurden auf
ihn mehrere Schüſſe aus einem Luftgewehr abgegeben. Die
Polizei hat die Ermittlungen nach dem oder den Tätern
aufgenommen.

Aus dem Leſerkreiſe.
Die bisher loſe Vereinigung hieſiger Rundfunkbeſitzer

war auf ihre Bitte in letzter Zeit von den Benutzern von
elektriſchen Heilapparaten zwar etwas weniger geſtört
worden. Neuerdings aber machen ſich die Störungen doch
wieder empfindlich geltend. In rückſichtsloſer Weiſe werden
die Heilapparate nicht nur abends zwiſchen 8--10 Uhr,
ſondern auch Sonntags früh um 9 Uhr während des
Gottesdienſtes in Gebrauch genommen. Sobald dann das
knatternde Geräuſch in den Rundfunkapparaten einſetzt, iſt
jedes Hören der Sendungen ausgeſchloſſen. Wir bitten
nochmals dringend, uns wenigſtens die Abendſtunden von
8 bis I0 Uhr und die Sonntagsſtunde von 9 bis 10
Uhr frei zu laſſen.
c c

Jntereſſante Erlebniſſe, die alle wahr ſind, ent
hält das ſoeben erſchienene April-Heft der „Wahren Ge
ſchichten.“ Ueberall iſt dieſe Zeitſchrift zu haben. „Mit
der Lüge im Herzen“ „Der unbekannte Sohn „Mein
verfehltes Leben ſind einige der intereſſanten Erzählungen.
Verſäumen Sie nicht, ſtets regelmäßig die „Wahren Ge-
ſchichten“ zu leſen. Preis 50 Pfg.

Der Elefant im Optikerladen.
Jn der Stadt Reutlingen kam es zu einer auf

regenden n Vier Elefanten des hier
aſtierenden Zirkus Krone entwichen ihren Wärtern.
er eine von ihnen rannte vom Güterbahnhof aus in das

Zentrum der Stadt und ſtattete dort mehreren Läden in
der Wilhelmſtraße einen „Beſuch“ ab.

Zunächſt drückte er die Tür eines Lampenladens
ein, ging durch den ganzen Laden hindurch und begab ſich
ſchließlich, ohne größeren Schaden anzurichten, durch eine
andere Tür wieder auf die Wilhelmſtraße. Der zweite Be
ſuch galt einem Optikergeſchäft, wo zwei Türen ein
gedrückt wurden und eine große Vitrine mit Brillen und
anderen optiſchen Artikeln in Trümmer ging. Von hier
aus führte der Weg des Elefanten in eine Muſikalien
handlun r wo große Verwüſtungen angerichtet wurden.
In einem Herrenartikelgeſchäft ſchlug der Ele
ſant die große Schaufenſterſcheibe ein. Außerdem fielen ihm
ein Motorrad und ein Fahrrad zum Opfer. Auch in den
Gärten, die das Tier ſchließlich durchrannte, entſtand Scha
den an Zäunen uſw. Erſt nach einer halben Stunde auf
regender Jagd konnte der Rieſe wieder eingefangen
werden.

Die drei anderen Elefanten hatten ſich inzwiſchen in
der Tübinger Vorſtadt getummelt, wo gleichfalls man
cherlei Schaden in Gärten, an Zäunen und Hauseingängen
angerichtet wurde. Beim Einfangen der Tiere erhielt einer
der Wärter einen Schlag. Er mußte ins Krankenhaus ge
bracht werden. Seine Verletzungen ſind jedoch nicht ſchwer.

Für Obſtbau- und Gartenfreunde.
as. Gartenpraxis im April. Was ſoll ich nun zu

erſt anfangen, ſeufzt der Gartenbeſitzer, dem nach der langen
Eiszeit nur eine kurze Beſtellzeit im Garten bleibt. Aber
nur gemach, lieber Gartenfreund, es geht noch manche
Woche ins Land, ehe es wirklich für eine Garten oder
Pflanzarbeit zu ſpät iſt, und es gilt immer noch für manche
Pflanze der alte Kartoffellegereim:

Pflanz' im April, komm, wann ich will,
Pflanz' mich im Mai, komm ich glei!

Der lange ſchöne Herbſt hatte es ermöglicht, daß wohl
alles Land auf „rauhe Scholle“ umgeworfen wurde Nun
kann man mit dem dreizinkigen Karſt und der eiſernen
Harke den Boden ſchnell durcharbeiten oder auch mit dem
Spaten flach graben, das ſchafft! Jm Ziergarten iſt
jetzt Termin für die „große Wäſche“ bzw. Generalreinigung.
Wege, Raſen, Beete, Sträuchergruppen uſw. werden ſchmuck
hergerichtet. Das Ausbeſſern der entſtandenen Lücken im
Roſenbeet, Koniferen- und Strauchgruppe, Staudenbeete,
kann während des ganzen Monats vorgenommen werden,
auch der Froſtſchutz wird allenthalben entfernt und die er
frorenen Pflanzenteile zurückgeſchnitten.

Die abgeblühten Blumenzwiebelbeete werden mit Stief
mütterchen, Vergißmeinnicht u. a. m. neu bepflanzt. Der
Gemüſegarten beanſprucht wohl jetzt die Hauptzeit So
bald wie möglich ſind noch Erdbeeren zu pflanzen und
die Spargelbeete herzurichten. Alle Ausſaaten Reihen
ſaat iſt vorzuziehen), die direkt ins freie Land erfolgen,
ſind jetzt vorzunehmen, auch kann ſchon mancherlei Früh
gemüſe gepflanzt werden. Eine Ausnahme machen Bohnen,
Gurken und Tomaten. Der von den Frühpflanzen ge
räumte Frühbeetkaſten wird mit Gurken, Blumenkohl oder
auch Tomaten bepflanzt, auch die Bohnentreiberei iſt
lohnend. Bei Ausſaaten gilt immer die Regel: feſt an
drücken. Wärme und Feuchtigkeit, Schutz gegen die Vögel.
Das Begießen muß durchdringend, aber mit feiner Brauſe
geſchehen, Pflanzenſetzlinge ſind vorſichtig mit einem dünnen
Rohrſtrahl anzuſchlämmen. Der Obſtgarten ſteht noch
im Zeichen des Frühjahrsſchnittes und der Schädlings-
bekämpfung. Manche Lücke im Pflanzenbeſtand wird der
Froſt verurſacht haben, da heißt es nachpflanzen, und man
verſorge ſich daher rechtzeitig in einer reellen Baumſchule
mit dem nötigen Pflanzmaterial. Wichtig iſt der Schutz
aller Neupflanzungen durch Einbinden, Ankalken uſw.
gegen allzu ſcharfe Sonnenſtrahlen Auch das Abdecken
der Schutzvorrichtungen an Wein oder Pefirſichſpalieren
darf nicht übereilt werden, Froſtriſſe und Froſtplatten ſind
ſachgemäß zu behandeln. Ein öfterer Kontrollgang iſt kein
müßiger Spaziergang, der Gartenbeſitzer kann hierbei die
Bedürfniſſe ſeiner Pfleglinge am beſten wahrnehmen, und
er darf ſich dabei an dem Konzert unſerer gefiederten Früh-
jahrsſänger ergötzen

Die ferngedruckte Zeitung.
Nach einer Meldung aus

Amerika die erſte elektriſche Zeitungsſetzmaſchine
nach dem Syſtem des Ferndruckers in Betrieb ge-
nommen worden.

Iſt es bloß ein Zufall, daß ſich plötzlich die Verwirk
lichung ſo vieler Jdeen, an denen der denkende Menſchen
geiſt ſeit Jahren und Jahrzehnten gearbeitet hat, auf
einen ſo knappen Zeitraum zuſammendrängt? Es ſcheint
faſt, als komme auch eine Erfindung ſelten allein.

Der jetzt in Amerika erfolgten Jnbetriebnahme der
erſten elektriſchen Setzmaſchine, eine Errungenſchaft, die
auch in Deutſchland das größte Aufſehen erregt und auch
bei uns nach und nach Eingang finden wird, ging eine
lange Periode angeſtrengteſter Erfinderarbeit voraus.
Faſt ein volles Jahrzehnt lang hat der amerikaniſche Tech-
niker Walter J. Morey über dieſem Problem gebrütet,
ein Problem, deſſen Schwierigkeiten im erſten Stadium
der Verſuche faſt unüberwindlich ſchienen. Morey wurde
für dieſes Problem eingenommen durch eine Anterhaltung,
die er vor mehr als zehn Jahren in der Neuyorker Anter-
grundbahn mit einem Zeitungsverleger hatte, der prophe
kiſch vorausſah, daß das Zeialter der Elektrizität auch für
die Weltpreſſe und ihren Betriebsapparat Umwälzungen
von allergrößter Bedeutung mit ſich bringen werde. Der
prophetiſche Zeitungsverleger ſah namentlich in dem elek
triſchen Ferndrucker den großen Vorboten der neuen Zeit
entwicklung.

Tatſächlich baute denn auch Morey ſeine ganze Er
findertätigkeit auf der Konſtruktion dieſes Ferndruckers
auf. Es galt auch hier im Prinzip, die telegraphiſchen Jm
pulſe nach Art des elektriſchen Fernſchreibeapparates aus
zunützen und dieſe Jmpulſe in ſelbſtändig arbeitende
Kräfte zur Jngangſetzung und zur Jnganghaltung der elek
triſchen Setzmaſchine Umzuwerten.

Einer der Haupktbeſtandteile der telegraphiſchen Sende
apparatur beſteht in einer Taſtatur, die ſich im Grunde von

Neuyork iſt in

einer gewöhnlichen Schreibmaſchine nur wenig unker-
ſcheidet. Das Hauptunterſcheidungsmerkmal ſind eine
Menge von Spezialtaſten, die ſich eben bei einer gewöhn
lichen Schreibmaſchine erübrigen. Nimmt die elektriſche
Sendeanlage ihre Arbeit wieder auf, werden alſo die
Taſten der Sendeapparatur angeſchlagen, dann ſetzt ſich
zur gleichen Zeit ein aus ſtärkerem Material hergeſtelltes
Rotationspapierband in Bewegung. Dieſes Papierband

Zeichen der Typen auſ, jedoch nicht etwa in
t, ſondern in der Geſtalt von Perforationen.

rationen haben aber nicht die Form der üb
n, ſondern für jede der Typen iſt eine be

leinen Punkten zuſammengeſetzte Lochungs
Die Geſtaltung dieſer Figuren iſt ſo ge
daß man trotz der zahlreich benötigten

it einer Höchſtzahl von ſechs Löchern
rt dieſer Perforationen oder je nach

werden entſprechende elektriſche
pparat ausgeſendet. Jm Bedarfs

te, ja Tauſende von Drahtleitungen
n und nach beliebig vielen Rich

weitertungen und über beliebig große Entfernungen
leiten.

Die Empfangsapparatur hat lediglich dieſe von der
Sendemaſchine ausgehenden Stromſtöße in Empfang zu
nehmen. Die Empfangsmaſchine, die gleichfalls mit einem
Rotationspapierband ausgerüſtet iſt, ſetzt ſich ſofort beim
erſten Stromſtoß in Bewegung und automatiſch zeichnen
ſich in das Papierband des Empfangsapparates die glei
chen Perforationen ein, wie die vom Sendeaparat weiter
gegebenen. Jm gleich Augenblick, da die Sendeanlage die
erſte Lochung vornimmt, im gleichen Augenblick beginnt
auch ſchon die Empfangsapparaktur mit der Perforation.

Was dieſe ungeheure Schnelligkeit für die neue Epoche
des Zeitungsnachrichtendienſtes bedeutet, liegt klar auf der
Hand. Die Akkualität einer Zeitungsnachricht läßt ſich bei
dieſem rieſigen techniſchen Fortſchritt bis zum Höchſtgrade
der Möglichkeit bringen. Der Zeitungsleſer wird die letzten

Neuigkeiten friſcher auf den Kaffeetiſch bekommen als die
warmen Semmeln vom Bäcker, denn mit der Beendigung
des Perforationsvorganges durch die Empfangsanlage iſt
die wichtigſte Arbeit, um die letzten Neuigkeiten an die
Setzmaſchine heranzubringen, erledigt. Es braucht“ jetzt
nur noch das perforierte Band in die eigentliche, ebenfalls
elektriſch betriebene Setzmaſchine eingeſpannt zu werden.
Mit einer ungeheuren Geſchwindigkeit rollte das Papier-
band ab, wobei das Perfſorationsbild dann, ebenfalls
wieder vollſtändig automatiſch, den Zeitungsſatz herſtellt.

Die jetzt in Amerika aufgeſtellte erſte Setzmaſchine hat
allerdings den von dem Erfinder gewünſchten Grad der
Vollkommenheit noch inſofern nicht, als Morey auch das
letzte Ziel zu erreichen ſucht, daß bei der Empfangsſtation
das Nachrichtenmaterial nicht in der Form von Perfora
tionen, ſondern gleich in richtiger Typenſchrift eintrifft.
Dieſe Neuerung, die vielleicht in einigen Monaken ver
wirklicht ſein wird, iſt namentlich für die Zeitungsredak-
tion von aller er Wichtigkeit. de die jetzt im Perfora-
tionszuſtande einlaufenden Nachrichten bei der derzeitigen
Technik des Verfahrens von dem betreffenden Schriftleiter
erſt „entziffert“ und in normale Schrift umgearbeitet wer
den muß, um den Jnhalt der Meldungen zu erkennen, eine
Methode, die natürlich recht zeitraubend iſt und unter der
naturgemäß auch die Aktualität der Nachrichten nicht ganz
unweſentlich leidet.

Die allergrößte Bedeutung der elektriſchen Setzmaſchine
liegt in der Möglichkeit genau wie beim Fernfilm, der
drähtlos oder nichtdrahtlos an beliebig viele Kinos im
Reiche weitergegeben werden kann von einer Zentrale
aus beliebig viele Zeitungsdruckereien mit dem „elek
triſchen Nachrichtenmaterial“ zu beliefern, eine Errungen
ſchaft, die unſerer ſchnellebigen und haſtenden Zeit gar
nicht beſſer gerecht werden könnte. Was ſoll dann das
raſende Tempo der Zeit noch beſagen! Man wird ihm
auf den Ferſen ſein können und wollte es ſeine raſende
Eile noch um ein Zehnfaches beſchleunigen
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Schultorniſter, Aktenmappen, Frühſtückstaſchen, Oſtertüten, Schiefertafeln, Schieferkäſten,
Schieferſtifte, Schwämme, Federhalter, Stahlfedern, Schreibhefte, Tinte, Bleiſtifte, Gummi, u
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Richard Armold, Buchhandlung Kemberg, Leipzigerstr. 64
Dienstag, den 9. April, abends 5 Uhr ſoll der

Grabenauswurf Forſtplanweg
verkauft werden. Sammelplatz Königteichbrücke

Nobert Weber, Hufenrichter

Holzauktion.
Am Mittwoch, den 10. ds. Mts. Vorm. 10 Uhr ſollen

im Gommloer Pfarrwald zu Mark Schmelz
30 Feſtmeter Nutzholz
60 Meter Rollholz

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Bedingungen im Termin. Treff
punkt am Wachtmeiſter.

Intereſſenten werden hierzu eingeladen.
Gemeindekirchenrat Gommlo.

Sehön blühendenHkiefmütterchen Stellen- Anzeigen

r denBe gnenmngn— mee Personal Anzeiger

Steckzwiebeln n m ein
Alle Gemüſeſämereien I ſtede Leipziger Straße 64 ohne

Speſenzuſchlag vermittelt. Das
Publikum hat nur nötig, die
kleinen Anzeigen bei uns ab
zugeben und die Gebühren zu
entrichten. Die Anzeigenpreiſe
des „Daheim“ ſind im Vergleich
zur hohen, über ganz Deutſch
land gehenden Auflage und der
zuverläſſigen Inſeratwirkung
niedrig; ſie betragen gegen
wärtig nur 90 Pf. für die Zeile

7 Silben bei Stellenan

in bekannter Güte

Blühende Topfpflanzen

empfiehlt billigſt

Gärtner H. Leue

Gummibälle
empfiehlt Richard Arnold
e

Zahn-Atelier geboten und nur 70 Pf. bei
ehe e n Pawweeg
fehlen, die Anzeigen frühzeitigF P. Genzel J aufzugeben.

ehe J Kemberger Zeitung

Bruteier
von

KhakiCampellEnten
aus beſter Leiſtungsfrucht, Befruch

tung 98 hat abzugeben
Frau Krüger, Geflügelfarm

Luhbast bei Kemberg

Ein Wurf Ferkel
anannannaunnnenesas zu verkaufen Höse, Lubast

&09060690060060006
Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Kenntnis, daß ich

während des Neubaues mein

Schuh warengeſchäft
und Schuhmacherei

nach dem Nebenhause, Leipziger Straße 74
verlegt habe.

Milhelm Paatzsch 2

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
und Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

T I 77

6906099

Prima junges, fettes
Rindfleiſch

friſche Flecke
empfiehlt Rich. Krauſemann

Prima friſches

Rindfleiſch
friſche Flecke

empfiehlt Willy Rätz
Morgen Dienstag

früh ab halb 8 Ahr
fiſchen 9pecktuchen

Ernst Wend
Preußiſch-5üddeutſche

Klaſſenlotterie

Spielkapital: 62770740 m.
Zur 1. Klaſſe 33. 259.) Lotterie

Ziehung am 19. und 20. April
empfiehlt und verſendet

h

6, 12, 24, Rm.
I Staatl. Lotterie Einnahme

Meſſerſchmidt
Wittenberg, Jüdenſtraße 1
Poſtſcheckkonto: Leipzig 13087

Beabſichtige meinen

Acker und Oiesen
zu verpachten.

Frau Emma Goßmann

Fur Frühſghrsſaat
empfehle

Sternmarke-Hämereien
in nur erſtklaſſigen Qualitäten.
Rübenkerne Eckendorfer

(rot und gelb)
Rotkleeſamen

ſowie ſämtliche
9agken für Garten und Feld

Robert Lux
RM. 1592,
verdiente

unser Vertreter E. R. i. L. in zwei
Monaten. Viele andere verdienten
ähnliche Beträge ohne Kapital

ohne Vorkenntnisse. Auch
Sie können dies verdienen For-
dern Sie noch heute kostenlose
Auskunft. Auch nebenberuflich.
Arthur Ebeling, Berlin S0 36

Schließfach 5571259

TriumphMotorräder
500 cem, fabrikneu, Ausnahmepreis

1090, ſofort lieferbar.
AutoHeinze, Wittenberg

Fernruf 2040
4] Fahrſchule aller Klaſſen

ehe
Voranzeige

Sonnabend, den 13. April abends 8 Albr

grosser Tanz Abend
der belieblen. Vänserinnen

Geschwister Wild

See

Alles Nähere Jolq“.

h

munenHabePlan Morg. Kudelſtreue
ca. 7 Morgen auf längere Zeit zu zu verpachten Ww. Bartaune
verpächten. Näheres bei Näheres Arthur Müller, ReuBruno Heßler, Wittenbg. Neum. dener Way b

M. T. V. C eJ Mittwoch, den 10. April, kelenshamer

5

abends 8 Uhr im Vereins
lokal (Hotel Palmbaum) Bund deutscher Kriegs-teilnehmer u. RepublikanerTurnrats-Sitzung Dienstag, den 9. April, abends
Anſchließend 9 Uhr halb 9 Uhr im Bürgerſaal
Monats Verſammlung Verſammlung

Zahlreiches und pünktliches Er Um zahlreiches Erſcheinen der Kame-
ſcheinen erwartet der Vorſtand raden bittet Der Vorstand

ne en u2 El
Richard Arnold SElſinore Arnold

geb. Hickethier

9 geben hiermit ihre vollzogene Vermählung
a bekannt und danken herszlichſt kür die er- S
9 wieſenen Aufmerklamkeiten. 9
en
drrddddrrrrrvvrrrrrrrrnnuumee

Für die vielen Gratulationen und Geſchenke

S u unſerer Silbernen Hochzeit sagen wir unſern S

S herzlichen Dank. SWilhelm Hönemann und Frau

all ſſmrILCdCdccttttpergcoogtpgogttootpdgppgegoottoppe-ttrpedogcttp

Für die vielen Beweise der Teilnahme und die
zahlreichen Kranzspenden beim Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen sagen wir hierdurch unsern herz-
lichsten Dank. Ferner danken wir Herrn Propst Bertram
für die trostreichen Worte sowie Herrn Konrektor Pade
nebst Schulkindern für den erhebenden Gesang.

Die trauernde Familie Elstermann

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203
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